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Shemaligen wohlverdienenden lnformatoris
bey dem  EDAGoGIio REGio zu Glaucha an Halle

 Zuletzt aber
Sreufleißigen Jrufſehers des Wittwen-

Hauſes hieſelbſt
Nachdem Derſelbeb

Nach ausgeſtandener Leibes-Schwachheit am 15. Augulti dieſes
1708ten Jahres in freudigen Glauben auf JEſum ſeinen

Heyland ſeelig entſchlaffen

Hund den 19. darauf
Deſſen Leichen· Begangniß Khriſtlichem Gebrauch nach

mit einer Leichen-Predigt gehalten wurde
JDotgeſtellet

deuvonPAEDAGGGIo REG1Ioʒu Glaucha an Halle.
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e— Oageht es Sterbliche bedenckt es einmal recht!
WWer lebt und Odem hat dem iſt geſetzt zu ſterbenJ

Und folglich das Gericht. Wer hier ein treuer Knecht

Wer Ungerechtigkeit und Untreu ausacubt
Und ſein vertrautes Pfund im Schweiß-Tuch nur vergraben:

Der wird in jener Welt auch wiederum betrubt
Und an dem Gnaden-Lohn kein Theil noch Anfall haben.

Hier iſt die rechte Zeit daß man ſich vræparirt
Auf den ſo ſchweren Tag der Leib und Seele trennet;

Ja auf den harten Tag da Licht und Recht regiert
Der das entdecken wird was man verdeckt genennet.

Wer hier nur auf das Fleiſch in Adams Sinne ſat
Und nichts als Sunden-Korn in ſeinen Acker ſtreuet:

Der muß gewartig ſeyn daß ſeine Frucht verweht
Wie Spreu ſo bald ein Wind mit ſeinem Sauſen drauet.

Wer auf den Geiſt geſa't das himmliſche geſucht
Und ſeine Seele ſtets zur Heiligkeit gewohnet:

Der wird dem gantz entgehn was andere verflucht
Der wird mit Ehr und Preiß vor GOttes Stuhl gecrontt.

Jn Summa alles kommt auf dieſes Leben an.
Will iemand höchſtbegluckt und ewig ſelig werden;

Der iſt in dieſer Welt auf der Verſorgungs-Bahn
Hier muß er ſich verſehn ſo lang er auf der Erden.
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Wer hier im Glauben kampft des Teufels Macht beſiegt
Die Sunden untertritt den Tod zum Fuſſen leget:

Der kan verſichert ſeyn daß er das Leben kriegt
Das Preiß und Herrlichkeit fur ſolche Sieger heget.

Will iemand ſeiner Noth und Elend nicht entgehn;
Jſt er von ſolcher Art daß er ſich excuiret

Wenn er geladen wird; der wird gar kahl beſtehn;
Er kommet an den Ort wo Finſterniß regieret.

So zeigt es GOttes Wort das nichts als Wahrheit lthrt.
Denn wie der Baum hier fallt ſo wird er dorten liegen.
Süuirbt einer ohne Buß: ſtirbt einer recht bekehrt:
So wirdjer dorten auch verderben oder ſiegen.

So ſaet man hier aus und erndtet dorten ein:
Wie hierdie Saat geweſt wird dort die Erndte werden.

Wohl dem der in der Zeit lernt kiug und weiſe ſeyn
Und ſart was gutes aus auf dieſer boſen Erden.

So klug und weiſe war der Sel'ge deſſen Leib
Wir ietzo hochbetrubt in ſeine Grufft geſencket.

Sein Leben war gewiß Jhm nicht ein Zeit-Verbtreib
Er hatte ſich dem HErrn gewidmet und geſchencket.

Sein anvertrautes Pfund hat Er ſo angewandt
Daß Er mit Treu und Fleiß die Jugend unterrichtet

Und was Ihm Chriſtus ſonſt im Leben zuerkannt
Dabey hat Er ſich ſtets verleugnet und vernichtet.

Bey ieden ſucht er Oenvelherrlicher en machen.
Nur Chriſtt Manm anu. ſuhmiwar ſeiner Wercke Ziel:

v—
Wenn er auch aleich dabey in vieles Leyden ſiel

Fuhr Er doch tapfer fort fur ChriſtiRuhm zu wachen.
Jn Glauben war wr. rein zmd in der Liebe treu

Jn Hoffnung ſteif unbeß/ in auen wohl geubet
an Leiden wohl geptuft Eejn utz war Jhm zu neu.

Jn Summa: Er hat Ott aud Menſchen recht geliebet.
Er



Er ſtreute ſtetig aus ſein ernſtes Suchen war
Jn GlaubensKrafft zu ſtehn im Stande guter Wercke.

Er nur hinkam ward es gleich offenbahr
Daß GgOtt ſein Leben war und ſeines Geiſtes Starcke.

Zuletzt da Jhn der HERR aufs TodtenBett gelegt
Blieb Er an JEſu treu: Nichts als nur JEſum wiſſen

War ſejines Hertzens Wunſch und Jhm ſo eingepregt/
Daß Er nach JEſu nur zu ſeuffzen ſich befliſſen.

Sein Elend und die Zahl der Sunden macht Er groß/
Un wunſchte daß Er recht in Schafleins-Sinne ſtunde.*Jch ſchame mich ſprach Er vor GOTT in Abrams

Schoß
Zu treten weil ich noch viel Unart in mir finde.

Doch ſah Er JEſum an und hoffte gantz gewiß
Durch deſſen Blut und Tod ſich Himmel an zu ſchwingen.

Jn dieſem furcht Er nicht des bittern Todes Biß:
Er glaubte durch den Tod ins Leben einzudringen.

Und ſo verſchied Er auch. O wohlgeſchehne Saat!
chf ß d deCh dteen?Was wird Er dorten ni t ur reu un re ſern

Wir glaubens Er genießt ſchon deſſen in der That.
Achl daß wir alle ſo von Jhm das Saen lernten!

*Als Jhm das i10. Capitul des Evangeliſten Johannis vorgeleſe

wurde.



PERSONALIA.
s nun letzlich des Seerl. Hrn. M.
leibliche Geburth Aufferziehung Chriſtlich
gefuhrten Wandelund ſeel. Abſchied aulanget
ſo iſt hiervon folgendes zu melden:

Es iſt Derſelbige Annois75. dentz ſanuarii
zu Roßwein auf dieſe Welt gebohren worden.

Sein Vater iſt Meiſter Abraham Wilhelm Schneider
Burger und Tuchmacher daſelbſt der annoch ſolang GOTT
will im Leben. Seine Mutter aber erau Martha ge—
bohrne Schickin geburtig aus Dreßden iſt durch den zeitlichen
Tod allbereit von dieſer Welt abgefordert. Bald nach der
leiblichen Geburth iſt der Selige von itztbenannten ſeinen heben
Ettern durch die Heil. Tauffe dem HErrn JEſu einverleibet und
ihm der Name Cuxkrsrraxvs beygeleget worden.

So bald er fahig geweſen in der Schule etwas zubegreiffen
iſt er dazu angehalten worden und hat er inſonderheit Hrn.
Gottfried Weiſens treue Information biß ins 15. Jahr ſeines
Alters an ſelbigen Orte genoſſen. Darauff wurde er von dar
in die Schute nach Fränceenverg geſchicket allwo er um ſeiner
beſſern Subůſtenz willen zur Participation eines gewinen Bene-
fieü mit gezogen wurde. Von dar hater ſich nach Chemnitz be
geben und gn ſolchem Ort ſich einige Jahre aufgehalten biß
Er durchgute Anfuhrung des dangen Rectoris Herrn Gott
fried Schultzens es ſo weit gebracht daß Er mit Nutz auf Uni
verſitaten ziehen konnen.

Schon, damahls hat der Selige (wie Er in einer ſeine
Fuhrung betreffenden ſchrifftlichen Nachricht ſelbſt deſſen ge—
vencket) vermittelſt Leſuna einiger erbaulicher Bucher ſonder
lich aber des ſel. Herrn M. Schadens nutzliches Tractatl. ge—
nannt: Was fehlet mir noch? eine krafftige Uberzeugung
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von GOtt uberkommen daß es um das wahre Chriſtenthum
gantz eine andere Sache ſey als er bißhero gemeinet und die
Menſchen faſt insgemein dafur halten. Er warvuber duech
den Widerſpruch anderer damals noch verhindert daß er ſol
cher Uberzeugung mit nicht gnugſamer Treue folgete und da
her wie ſeine eigene Worte davon lauten ſich mit ſteter An—
klage ſeines Gewiſſens tragen muſte.

Amnoo 1696. begab er ſich auf die beruhmte Univerſitat

Leipzig allwo er nebſt dem Studio Philoſophico ſich auf die
Theologie geleget und darinn die daſigen beruhmten Lehrer
und Profeuores als Hrn. D. Rechenberg Hrn. D. Olearium,
Hrn. D. Seligmann Hrn. D. Schmiden und andere mehr ge—
horet hat. Vornehmlich aber ließ er ſich den Fleiß wahrer
Gottſeligkeit mehr als vorhin angeleaen ſeyn worzu ihm nebft
der Heil. Schrifft die fleißige Leſung der Bucher des Seel. Jo—
hann Arnds vom wahren Chriſtenthum gedienet hat. Anno
1702. zog unſer ſeel. Hr. Schneider nachdem er aus dazu haben
den Uriachen den Gradum Mäagiſterü zu Wittenberg vorher an
genommen hieher nacher Halle um auff der hiengen Fried—
richs Univerfitæt ſo wol ſein Studium Iheologicum zu proſe-
quiren als auch mehrere Anleitung im Chriſtenthum zu genief
ſen. Wie er denn zu dem Ende der hieſtgen Orn. Protellorum
Theologiæ Collegia ein Jahr lang mit groſſen Rutzen beſuchet
und was er darinn und peyanderfer Gelegenheit aufes gehoret
in Chriſtl. Ubung gebracht n jolchergeſtait auth audern ein
autes und erbauliches Exenipel gegeben hat. Welil er nun
uber diß eine ſehr feine Gabe mit per Jugend wohl umzugehen
und dieſelbe zu unterrichten von ſich ſpuren laſſen/ ſo iſt ermit
zur Information ins Pædagogium Regium gezogen und beſtel

let worden in welchem er denn mit aller Treue und Fleiß bry
4. Jahren ſeine Verrichtungen unter Göttlichen Seegen ver
waltet hat.Es wolte aber ſeine ſich nach undnach bry ihm eingefun
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dene Schwachheit des Leibes nicht vergonnen dieſer Arbeit in
die lange ſich zu unterziehen deswegen ihm von denen Hrn.
Medicis gerathen worden ſich eine zeitlang in ſein Vaterland zu
begeben um die verlohrnen Kraffte wieder zu ſammlen wel—
ches er auch gethan in Hoffnung daß ihm GEOtt ſolche je—
doch nach ſeinem Willen wieder ſchercken wurde. Er hat ſich
auch durch GOttes Gnade ziemlich geſtarckt gefunden ſo daß
er darauff wiederum hieher gekommen iſt. Doch haben die
Kraffte nicht hingereichet daß er ſeine ehmahlige Arbeit hie—
ſelbſt eontinniren tonnen vielmehrhat ſich bald geauſſert daß die
noch ubrige Schwachheit nicht ſo wol ab als von Tage zu Tage
zugenommen biß er endlich gar recht bettlaarig aeworden.

Difeſe ſeine Kranckheit betreffend ſo hat ſich dieſelbe von
vielen Jahren her. mit Moliminibus hæmorrhoicdalibus angeho
ben: Weil aber die Natur aus vielerhand Urſachen zu keinen
Durchbruch hat gelangen konnen ſo hat die Kranckheit mit
mannigfaltigen motibus hypochondriacis nach und nach azu—
genommen und iſt eigdlich in ſhrienhectigamn. degenjerirgt. Ob
nun gleich unterſchievliane krarttgr Medicainenta vageaen und
gebrauchet worden ſo hat man doch keine ſolche Wurckung da
bey verſpuret daß man ſich einige Hoffnung zur Wiedergene
ſung hatte machen konnen.Wi—e aber nun derliebe Ehtt  ihn einige Jahr unter ſo
imier anhaltenderllupaßlichkent gar Vaterlich in ſeinen Wegen

geubet und ihn in eine gar heilſame Schule der Gedult und
Gelaſſenheit gefuhren: So hat man auch mercklich an ihm er
kennen fonnen daß dieſes nach langwieriger Ubung eine fried
ſame Frucht der Gerechtigkeit geſchaffet indem der Grund des
wahren Glaubens ſich daourch bey ihm ſo feſte einaeſencket
daß unter ſo mancherley Prufungen er um deſto mehr getrie—
ben worden den HErrn zu ſuchen und mit demſelben immer

inniger ſich zu vereinigen. Darvon zeugen alle ſeine Geſpra
che und reden welche er in ſeiner letzten Kranckheit gegen die ſo
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ihn beſuchet gefuhret hat. Aus vielen nur einiger zu geden—
J

cken ſo geſchahe es daß als er einſten bey Abſingen des Lie—
des: Wie ſchon leucht uns der Morgenſtern: auff die
Worte kam: Komm du ichöne Frenden-Kronenrc. ſagt
er: Ach! welch eine ſchone herrliche Krone wird das ſeyn die
betrachte ich iest: Zu bezeugen was in ſeiner Seelen vor ein
Sehnen und Berlangen nach ſeinem Hevlande ware/ muſte
ihm offtermahls das Lied: Du unbegreiffich hochſtes Guth
vorgeſungen werden daer denn inſonderheit bey den Worten
allemahl ſtehen blieb Jch bin ein chirſch der durſtigiſt
(fur groſſer Hitz) du JEſu biſt fur dieſen chirſch ein
SeelenTranck erqvickemich dennich bin kranck.

 Richt weniger befand er ſich bey dem einiae Tage fur
ſeinem ſel. Ende furgenommenen Gebrauch des Heil. Abend-
mahls ſenr genarcket da auf ſein Begehren das Lied: Die

Eh en
ſt

Seele ur' i heilige mich geſungen worden. Und da er
den Tägvor inem ſeel. Ende kinſten ein wenig allein gelaſſen
worden hat man ihn inſondernfit ſehr vertzl. und nachdenckl. zu
Gott biten horen da er inſondecheit die Worte des mit Gott kam
pffenden Jaeobs aar offte wiederbolet: Jch laſſe dich nicht
du ſegnen mich denn. Darauff er deñ inrgroſſe Freude undFro
locken ausaebrochen iſt zjum Zeichen daß durch das glaubigeein

Wie ihn noch einige von ſeinen hzekannten kurh vor ſeinem Ende zuge
ſchauen dẽs Angeſichts ſeines Beylandes ſeine Seele geneſen.

ſprochen/ verlangtt er daß ihm ein Pſalm vorgeleſen und ein Glaubens. Lied
vorgeſungen wurde. Da man nunahm darauff den 42. Pſ. Wie der Hirſch
ſchreyer r«. auch efwas aus der ug Pet n. von der Seeligkeit der Glaubigen
porgeleſen hat er mji einem Amen bezeugei daß ſolcher Grund der Hoffnung
in ſeiner Seelen wahrhafftig ju finden ſey. Endlich da der Seelig verſtorbene
an allenKrafften mercklich abnahm und darqus keinen andern Schluß machen
konte als daß ihn Gott inſein rechtes SVaterland heimholen wurde unterwarff
er ſich gantzlich dem Willen des Himmliſchen Vaters nach welchem er deun
auch am vergangenen Mittewochen war der 15. Augulti ſim HeErrn ent

ſchlaffen nachdem er ſein Alter nicht hoher gebracht als auff

33. Jahr 7. Monate.
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